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Ein Grabmal des hier gefallenen franzöſiſchen Ingenieur —
Kapitains und Ritters der franz . Ehrenlegion , Gioffroy
de Gedele , iſt ſtark von Flintenkugeln ruinirt .

Nach Patras zurückgekehrt , genoßen wir noch einige ver⸗
gnügte Stunden in Geſellſchaft unſrer Kameraden , und ſchiff⸗
ten dann wieder mit dem nämlichen Kephalonier nach Miſſo —
lunghi zurück . —

XVIII .

Kommando in Anatoliko . — Aberglauben . — Zehntägiger Streifzug
in Etolien . — Guriag . — Stamna . — Angelo⸗Caſtro . — Ka⸗
libia . — Wrachori . — Papadates . — Die Kliſſura . — Rückkehr

nach Anatoliko und Miſſolunghi .

Am Tage meiner Rückkehr von Patras erhielt ich den
Befehl , mit 46 Mann nach Anatoliko abzugehen , um die
Demogerontie in Ausübung ihres Amtes zu unterſtützen . Die
wahre Urſache war indeß , weil die Nomarchie die Beſatzung
von Miſſolung hi verringert wiſſen wollte .

Mir galt die Urſache gleich , kam ich doch wieder weiter
im Lande herum , was mir bei allen Unannehmlichkeiten und
Beſchwerden doch ungleich lieber war , als an einem Orte un⸗
thätig zu ſitzen , wo man nur mürriſchen und unzufriedenen
Geſichtern begegnete . —

Der Weg zu Land führt in 3 Stunde nach Anato⸗
liko , zu Waſſer durch die Lagunen in 1 ½ Stunde . Ich
ſchlug den Landweg ein , und kam über einen Theil jener
Fläche , auf welcher faſt alle Philhellenen der ſogenannten
heiligen Schaar fielen . Ueberall lagen noch die Gebeine
der Erſchlagenen umher . Zahlreicher noch traf ich die Ge —
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beine im öſtlichen Theile dieſer Fläche , welche ich bisher häu⸗

ſig der Jagd wegen durchſtreift hatte . “)

Anatoliko *h) liegt weſtlich von Miſſolunghi , mit⸗

ten in den Lagunen , auf einer ſchlammigten Hufe Landes ,

die um keinen Zoll größer iſt , als das Städtchen ſelbſt , deſſen

Mauern und Häuſer die Wellen unmittelbar beſpülen . Von

hier ziehen ſich die Lagunen noch an 3 Stunden nordweſtlich.
Vom öſtlichen und weſtlichen Lande kommt man auf zwei

Fähren nach dieſem Inſelchen .
Urſprünglich ſtanden bier nur einige Fiſcherhütten , welche

allmählig zu einem Flecken heranwuchſen , der zuletzt ſogar

einen kleinen türkiſchen Pallaſt , und einige feſte Werke hatte .

Hohe Steinwege durchkreuzten das Städtchen nach allen Rich⸗

tungen , um dem unendlichen Schlamme ausweichen zu kön“

nen , der bei übler Witterung alles überdeckt .

Während den Belagerungen von Miſſolunghi hat Anato⸗

liko ſchrecklich gelitten . Namentlich waren einmal die Ein⸗

wohner nahe daran , vor Durſt zu verſchmachten , da im Orte

ſelbſt kein Trinkwaſſer iſt , ſondern dieſes von der nordoöſtlichen

Landſeite her , von der Quelle Krio - Nero Galtwaſſer ) ge⸗

holt werden muß. Dieſe Seite und Quelle hatten aber Ibra —

hims Schaaren beſetzt . In dieſer ſchrecklichen Lage brachte

eine türkiſche Vombe ſelbſt Hilfe . Sie ſchlug nämlich durch

die Kirche , wühlte den Boden auf , und es ſprudelte eine

Quelle des friſcheſten Waſſers hervor ! — Durch dieſes Wun⸗

der aufs neue geſtärkt und ermuthigt , leiſteten die Anatoliker

6) Am weſtlichen Ende dieſer Fläche, an dem ſteinigten Aufgange in der

Nähe der Irenenburg wurde i. J . 1835, der als Pionnier - Hauptmann
in griechiſche Dienſte übergetretene Lieutenant Krauß desk. b. Inf . ⸗
Namts . Herzog Wilhelm , auf einer Dienſtreiſe , von Griechen auf eine

ſchauderhafte Weiſe verſtümmelt und ermordet . —

6*) Soll nach Einigen an der Stelle des alten Duliche ſtehen ; allein
Suliche oder Dolicha war eine der Inſeln der Echinades ,
nahe der Mündung des Acheldos .
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ſo lange tapfern Widerſtand , bis endlich alle Mauern und
Häuſer gänzlich niedergeſchoſſen und zerſtört waren . Die
Quelle verſiegte ſpäter , und das Waſſer muß nun wieder von
Krio⸗Nero herüber geholt werden .

Bei meiner Ankunft war Anatoliko der Aufenthalt
vieler Palikaren - Chefs und Kapitanos , die hier ihre Tage mit
Spielen verlebten , und ihrer Wiederanſtellung entgegen
ſahen .

Eines Tages erhielt ich hier neuerdings Beweiſe des
graſſen Aberglaubens , der die Griechen ſo ſchwer in Feſſeln
hält . — Gegenüber von meinem Quartiere baute ein Grieche
einen Brennofen für Töpfergeſchirr . Als er damit fertig war ,
verſammelte er Verwandte und Freunde , und ließ den Ofen
durch den Papas einweihen . Vor dem Ofen hatte der Eigen⸗
thümer einen Knäuel aufgehängt , deſſen Inhalt , Knoblauch ,
Salz ꝛc. die Kraft hatte , allen Einwirkungen des Böſen zu
widerſtehen . Wie der Magnet das Eiſen , ſo zieht ſolch ein
Zauber alle Künſte und Kniffe des Teufels an , ſo , daß er
dem Menſchen und ſeinen Werken keinen Schaden zufügen
kann .

Bereits war die Zeremonie im Gange , als ein Unter —
offizier meines Kommandos ſich näherte , den Knäuel in die
Hand nahm , und ihn betrachtete . Kaum gewahrten die Grie —
chen dieſen Frevel , als ſie Alle , den Papas an der Spitze ,
davon liefen , ſich unzähligemale bekreuzigten , und nicht anders
glaubten , als der Unglückliche hätte nun ſein letztes Stündlein

gelebt . — Aber , welch ein Wunder ! er lebte noch , und es
ward ihm kein Haar verletzt ! — Dieß gewahrend , wendeten

endlich die Verſcheuchten zagend wieder um , und der Papas
vollendete die Zeremonie . —

Ich lebte hier ein ſehr trauriges , abgeſchloſſenes Leben ,
und kam mit Niemanden in nähere Berührung , daher ich
mit großer Freude den Befehl las , der mir gebot , in Etolien

zu ſtreifen , und den Mirarchen auf ſeiner Inſpektions Reiſe
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zu begleiten . Er hatte zwar ſelbſt 16 Gendarmen , alle

wohl bewaffnet , ſchon von Miſſolunghi aus mitgebracht , über⸗

dieß noch einen Palikaren⸗Kapitaine bei ſich , an den ſich von

Ort zu Ort bewaffnete Bauern anſchließen mußten ; deßun⸗

geachtet wurde es nicht für rathſam gebalten , ohne eine nam⸗

hafte Bedeckung von 40 Bayern ſich in eine Provinz zu wa⸗

gen, die von jeher durch ihre wilden Bewohner und häufigen

Räubereien einen ſehr üblen Ruf hatte . “) —

Einen Sergeanten und 6 Mann in Anatoliko zurück⸗

laſſend , ſetzte ich am 15. Juni früh 5 Uhr mit 40 Soldaten

auf das weſtliche Ufer über und trat den Streifzug , den Mi⸗

rarchen mit ſeinen Gendarmen und Palikaren in der Mitte ,

nach Etolien an.

Ungefähr eine Stunde durchzogen wir einen Strich Lan⸗

des , der bebaut und mit Oel - und anderen Bäumen beſetzt

war , zwiſchen welchen mehrere Gärten mit verſchiedenen Ge⸗

müſen und Obſtarten lagen , auch fehlte es dieſen Gärten nicht

an Waſſer . Ueber dieſes wohlbeſtellte Land hinaus begann nun

ein ausgebreiteter Moorgrund , an welchen ein unabſehbares

Feld von Diſteln , Schilf und Binſen grenzte . Die griechiſche

Diſtel iſt ſehr hochgewachſen , ſtark in Holz , und hat in den

ſtachlichten Köpfen ein Mark , welches der Grieche ſo ſehr

liebt , wie ſein Eſel . Beide pflückten auf dieſem Felde im

Vorüberziehen recht fleißig von dieſen Leckerbiſſen .
Nach zwei Stunden bogen wir nördlich ein , und ließen

den Flecken Maeſtro rechts auf einer Höhe liegen . Weiter

vor bemerkte ich rechts einen alten , verfallenen Thurm auf

einem vorſpringenden Felſen ; unſer Weg aber fuhrte nun

6) Richtiger Aetolien , von Aetolus , einem Sohne Endymions
und der Protogeneia . Die Aetolier waren ein wildes, trotziges,
raubſüchtiges Volk; es behauptete ſeine Unabhängigkeit gegen Athen
und Sparta , ſelbſt gegen Macedonien , und auch lange Zeit gegen die
Römer. —
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über Felder , welche mit 5 Fuß hohem Farenkraut überdeckt
waren .

Guria war der erſte Ort , den wir als Nachtſtation
wählten . Es liegt auf einem Berge , an deſſen Fuß ſich der
Aſpro⸗potamox ) binſchlängelt . Auf dem jenſeitigen Ufer
des Fluſſes , über den hier eine Fahre führt , bemerkte ich einen
ſchönen Wald in dunklem Grün ; in ihm halten ſich Hirſche ,
beſonders ſehr ſchön geſtreifte , und auch Dammhirſche auf .
Zu den Seiten des Waldes und an den Ufern des Fluſſes
lagen einige Ortſchaften , Höfe und einzelne Gebäude .

Guria beſteht meiſtens aus Strohhütten , hat aber Felder
und Gemüſegärten . Die Einwohner haben faſt durchgehends
ein bleiches , ungeſundes Ausſehen und ſind häufig mit Haut⸗
krankheiten geplagt ; eine Folge des ſtark mit Kalk geſchwän⸗
gerten Fluſſes , deſſen Waſſer ſie , in Ermangelung von Quellen
oder Ciſternen , zu trinken genöthigt ſind .

Eine Viertelſtunde nördlich vom Dorfe fand ich Ruinen
eines Kaſtells oder ſonſt eines großen und maſſiven Gebäudes ,
welche jedoch , wie ich glaube , nicht in die älteſten Zeiten hin⸗
aufreichen dürften . Die hier liegende Fähre iſt auf dem gan —
zen Fluſſe die einzige , welche die Verbindung der beiden Ufer
herſtellt . An allen anderen Orten wird er durchwadet oder
zu Pferd durchſchwommen , denn er hat viele tiefe und auch
breite Stellen . Sein Gefäll iſt ſtark und kann bei Hochwaſſer
gar nicht oder höchſtens nur an der nördlichſten Grenze , wo
er in Griechenland eintritt , paſſirt werden . Er hat viel Aehn —

7 2Aorνιοννονννιοg, der weiße Fluß , weil er ſehr viel Kalk
mit ſich führt , der hier von ganz vorzüglicher Qualität und Quantität
ſich vorfindet , — iſt der in den Mythen berühmte Achelous oder
Acheloos . Perſonifizirt als Flußgott kämpfte er mit Herkules
um die Dejanira , und mußte trotz aller Liſt und Verwandlungen
dennoch unterliegen . Er war der älteſte der Okea niden.



lichkeit mit der Iſar in Bayern und verändert auch zeitweiſe

ſein Bett .
Am 16. kamen wir nach Stamna . Die ganze Strecke

von Guria bis Stamna , am linken Ufer des Achelous ,
war mit hohem Farrnkraut überdeckt . Einige Zeit lief der

Weg dicht am Fluſſe hin , deſſen Ufer von den Verwüſtungen
zeugten , die er bei Hochwaſſer anrichtet . Zunächſt hier auf
ſeinem rechten Ufer findet man das ſtarke Kalklager .

Stamna liegt auf einem Felſen , an deſſen Fuß eine

große tiefe Höhle iſt , welche den Hirten und Heerden zum

Schutz und Nachtlager dient . — So unordentlich und wuſte
es im Orte ſelbſt war , ſo wunderherrlich iſt die Ausſicht .
Man überſieht die Lagunen , Anatoliko , Miſſolunghi
und den Golf von Patras . Ueber dem Golfe erblickt man
das Kap Papa und Kap Kologria auf Moréa ; das be⸗

waffnete Auge erreicht ſelbſt Caſtel⸗Torneſe , welches

ganz in blauen Dunſt gehüllt erſcheint . Rechts davon tauchen
die Inſeln Zante und Kephalonia aus den Fluthen . Nord⸗

weſtlich , den Windungen des Achelous folgend , ſieht man in
die Provinz Akarnanien und gerne verweilt das Auge auf
den bläulichen Waſſern des Ozeros - Sees . Zunächſt in
der nördlichen Ebene erblickt man herrliche grüne Wälder , die
viele Hirſche und Rehe halten . Höher im Norden ſchließen
mächtige Felſen das prächtige Panorama .

Stamna ſelbſt iſt leider , wie ſchon geſagt , ein unrein⸗

licher , ſchlecht gebauter Ort , an und auf dem Felſen ohne alle

Ordnung hingeſtellt . — Daß Stamna aber einmal ſehr be⸗
deutend geweſen ſein muß , laſſen die Reſte großer Grund —
mauern vermuthen , die man in und um den Ort herum findet .
Auch haben mehrere anſehnliche , aber faſt ganz verfallene Ge—
bäude noch den geflügelten Löwen Venedigs ſtückweiſe oder

auch noch ganz über Thorbogen oder an den Wänden .*)

YStamna dürfte vielleicht das alte Stratos ſein , wohin dieſes
auch wirklich von mehreren Geographen verlegt wird ; Andere da⸗
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Hier giebt es viele und große , jedoch unſchädliche Schlan⸗
gen ( Coluber Aesculapii ) . Ich fand einige von 610 Fuß
Länge und von 2 —3 Zoll Dicke. Eine giftige Schlange toͤdtete
ich früher in der Ebene von Miſſolunghi . Sie hatte faſt Ge⸗
ſtalt und Farbe der Coluber natrix . Die Griechen ſchützen
ſich gegen die Folgen des Schlangenbiſſes durch ein roſenrothes
Pulver , welches jeder Krämer in Miſſolunghi hat . Sie ſind
von der guten Wirkung dieſes Pulvers ſo ſehr überzeugt ,
daß ſie eine Doſis davon zu ſich nehmen , unmittelbar vor An—
tritt einer Reiſe . Ob mit Grund , konnt ' ich nicht erfahren .
Skorpionen gabes gleichfalls viele in Stamna , wie man
überhaupt davon in ganz Griechenland findet ; ſie haben eine
eckelhafte Leichenfarbe , ſind ziemlich lebhaft , ihr Stich ſoll
aber nicht abſolut tödtlich ſein . —

Das Wetter war ganz ausgezeichnet ſchön , und es ſchlief
ſich vortrefflich unter dem tiefblauen geſtirnten Himmel , trotz
Schlangen und Skorpionen . —

Am 17. marſchirten wir über mäßige Hügel , über Felder
und durch Gebüſche , und erreichten noch bei guter Tags⸗Zeit
Angelo⸗Caſtro . “ )

Dieſes Dorf hängt auf der Oſtſeite eines Berges , hat
gleichfalls unanſehnliche Häuſer , aber ſehr gaſtfreundliche Be⸗
wohner . Kühles , fließendes Waſſer iſt hier im Ueberfluſſe ,
und das ganze Dorf iſt von Oliven - , Feigen - , Lorbeer - und
Maulbeerbäumen umgeben , an welchen ſich Reben von der
Dicke eines Mannsarmes emporwinden . Auch iſt hier Vieh⸗
und Bienenzucht .

Auf einem hohern Berge liegt das Kloſter Pantokra —
tor , AAllherrſcher ) ; ich konnte nicht erfahren , warum es die⸗

gegen meinen, Stratos müſſe mehr im Norden , und als die Haupt⸗
ſtadt Akarnaniens , am rechten Ufer des Ach elous gelegen
haben.

*) Wahrſcheinlich das alte Arſinos .
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ſen Namen hat . Steinerne Stufen führten mich zu dieſem

Kloſter , in welchem ſich nur mehr ein Mönch befand , obwohl

das ganze Gebäude , mit wenigen Ausnahmen , gut erhalten

war .
Eine Viertel⸗Stunde nördlich vom Dorfe liegt auf einem

andern Berge die Ruine eines venetianiſchen Kaſtells , auf

welche man ſpäter eine Kapelle baute . Indeß läßt die ganze

nächſte Umgebung vermuthen , daß ſchon in den älteſten Zeiten
ein großes Gebäude , wahrſcheinlich eine feſte Burg mit aus⸗

gedehnten Umgebungen hier geſtanden .

Auch von dieſer Höhe bietet ſich dem Auge eine herrliche

Ausſicht dar . Man überſieht das ganze ſchöne , fruchtbare

Thal von Wrachori mit ſeinen dunklen Wäldern , Gebüſchen ,
Seen und Ortſchaften , durchſchnitten von vielen Bächen , den

Abflüſſen der Seen , und die Stadt Wracho ri ſelbſt . Die

Länge dieſes Thales mag wohl an 12, ſeine größte Breite an

4 Stunden betragen . Im Norden tritt drr Achelous zwi⸗

ſchen ſehr hohen Felſen in das Thal herein . Man kann ihn

weit hinauf mit den Augen verfolgen ; zu ſeinen Seiten ſtar⸗

ren die Felſen ſenkrecht empor .

Ich verließ nach einiger Zeit die Kapelle , und folgte

bergab einem Fußpfade , der mich durch dichtes Gebüſche in

einen Wald führte , aus deſſen Dunkel der liebliche Geſang

einer Nachtigall hervordrang , eine Ueberraſchung , die mir

hier zum erſtenmale in Griechenland wurde . Ich vertiefte
mich in den Windungen des Waldes , bis mich ein Gendarme

zurückrief , den man nach mir ausgeſchickt hatte , da dieſer

Wald durch den Aufenthalt von Räubern übel berüchtigt

war .
Ein einſames Minaret am Wege erinnert unangenehm ,

daß auch in dieſem friedlichen Thale der Türke ſeine Geißel

ſchwang .
Am 18. ſetzten wir unſern Marſch weiter , kamen durch

einen Theil des Waldes , über zwei hölzerne Brücken , durch
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Gebüſche und natürliche bedeckte Gänge , und erreichten früh
9 Uhr Kalibia .

Dieſes Dörfchen , nur aus 10 —12 Hütten beſtehend , liegt
in der Ebene , und iſt auf allen Seiten von verſchiedenen
Bäumen umgeben , welche den erquickendſten Schatten bieten .
Ich ſuchte ein Plätzchen für mein Kommando aus . Es war
eingefaßt von den ſchönſten Feigen - , Platanen - , Nuß - , Oel⸗
und Maulbeerbäumen , dazwiſchen wanden ſich Reben aus bem
Boden , in der Dicke eines halbes Fußes , und verloren ſich
durch die Zweige der Baͤume bis zu den höchſten Gipfeln .
Schon waren die Trauben an dieſen Rieſenreben bis zu einer
Länge von 18 Zoll gediehen , und hingen über unſern Köpfen ,
daß wir nur die Hände darnach ausſtrecken durften . Die trau —
benartige ſchwarze Maulbeere glänzte in den Wimpfeln dieſes
koloſſalen Baumes , der die Höhe und Stärke unſrer größten
Eichen erreicht ; die würzige Feige verbreitete ringsherum
ihren ſüßen Duft ; Singvögel hüpften von Zweig zu Zweig ,
und ergötzten das Ohr mit gar mannigfachen Geſängen , und
ein murmelnder Bach umfloß das kleine Paradies . Der
glühende Strahl der Sonne war nicht vermögend , dieſes na⸗
türliche Dach zu durchdringen , unter welchem wir in der an⸗
genehmſten Kühle herumſaßen . —

Wenn Griechenland früher in dem Schmucke dieſer Bäu⸗
me prankte , dann muß esſich freilich ganz göttlich in ihren
Schatten gewohnt haben . Ich war ein anderer Menſch , ſo
lange ich unter dieſem lebendigen Dache ruhte , von ſchwer⸗
müthigen Gefühlen beſtürmt bei dem Gedanken , daß es ſo
durch ganz Griechenland ſein könnte ! Ob es jemals ſo
werden wird ! — Faſt beſchlich mich der Wunſch , dieſes Pa⸗
radies in der großen Wüſte nicht geſehen zu haben . Es

tauchten ſo viele und ſo mancherlei Gedanken in mir auf ,
daß ich mich mit Gewalt losreißen mußte . — —

Auch hier übten die armen Bewohner , deren ganzer Reich —
thum in einigen Ziegen beſtand , Gaſtfreundſchaft . Sie brach⸗

13*˙ %
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ten den Soldaten Milch , Käſe und ein aus türkiſchem Korn ,

Wilch und Eyer bereitetes Brodl , und ſtellten mir noch be—

ſonders ein Gefäß mit vortrefflicher Geismilch und eine

Scheibe ſehr wohlſchmeckenden Käſes hin .

Schwer trennte ich mich des andern Tages von dieſem

Dorado . Bevor ich indeß meine Marſchroute weiter verfolge ,

will ich hier eines Umſtandes erwähnen , der , zwar an ſich

unbedeutend , mir indeß wiederholt die Ueberzeugung gab, daß

Geiſt und Körper des Griechen nichts zu wunſchen übrig

laſſen dürften .
Ich benützte nämlich den kühlenden Schatten unſers Bi⸗

voaks , um einige Spiele anzuordnen und Geldpreiſe für den

Sieger auszuſetzen . Die Gendarmen , durch die Neuheit die —

ſer Spiele angezogen , kamen herbei , und ſahen zu. Aus ih—

ren Geſprächen merkte ich , daß ſie einen Verſuch zu machen

wünſchten , den Preis zu gewinnen . In der Erwartung , daß

ſie ſich in dieſen , ihnen ganz unbekannten Spielen , etwas un⸗

geſchickt benehmen möchten , lud ich ſie ein , ihr Glück zu ver⸗

ſuchen . Aber ſchon in der kurzen Zeit , in welcher ſie Zu⸗

ſchauer waren , hatten ſie den ganzen Gang des Spiels be—

griffen , handelten mit großer Ueberlegung , dann aber raſch ,
und mit gutem Erfolg , und gewannen wirklich , in Verbindung
mit ihrer körperlichen Gewandtheit , den Preis . —

Hierauf machten ſie das franzöſiſche Exereitium vor mir

durch , und ich mußte ihnen auch hier den vollkommenſten

Beifall zollen . Mit einer größern Präziſion , mit einer gefäl⸗

ligern Nettigkeit , und zugleich mit mehr militäriſchem An⸗

ſtande , können die Handgriffe mit dem Gewehre niemals aus⸗

geführt werden . — —

Am 19. verfolgten wir bei guter Zeit unſern Weg nach

Wrachori . Er führte uns über Felder und durch Sümpfe ,

durch welche viele Ableitungs⸗Kanäle gezogen waren . Der

Segen der Aerndte , welche faſt auf allen Feldern ſchon be⸗

endigt war , ließ nichts mehr zu wünſchen übrig . Das Ver⸗
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fahren beim Schneiden des Getraides u. ſ. w. iſt von dem
bei uns weſentlich verſchieden . — Der Grieche ſchneidet ſein
Getraide ſehr hoch ab, ſo , daß der längſte Theil des Halmes
ſtehen bleibt , und das Stroh oft nur ſpannenlang iſt . Die
zurückgebliebenen Stoppeln werden dann im Herbſte verbrennt .
Bei dieſen Bränden gehen ſie aber ſehr ſorglos und leichtſin⸗
nig zu Werke , und es geſchieht oft , daß angrenzende Gebüſche ,
Gärten , ja Oel - und andere Wälder vom Feuer ergriffen ,
und ſo die ſchönſten und nützlichſten Anlagen in einer Nacht
zerſtört werden . Im September und Oktober ſieht man oft
ganze Ebenen im Feuer ſtehen , welches ſo lange fortlauft ,
als es Nahrung findet , und vom Winde getrieben wird . —

Das Getraide wird durch Pferde ausgetreten . Zu die⸗
ſem Zwecke ſchlagen ſie einen ſtarken Pfahl in die Erde , und
breiten die Garben im Kreiſe herum aus , koppeln dann 4 —6
—8 Pferde nebeneinander , befeſtigen ſie mittels eines langen
Strickes am Pfahle , und treiben ſie ſo lange im Kreiſe her —
um, bis ſich der Strick am Pfahle aufgewunden hat , worauf
ſie dann in entgegengeſetzter Richtung getrieben werden . Die —
ſes wiederholen ſie ſo lange , bis das Getraide vollkommen
ausgetreten iſt ; durch Werfen wird es dann gereiniget .

Auf den Feldern von Wrachori bemerkte ich häufig ſtar⸗
ke, 10 —12 Fuß hohe Pfähke im Quadrate feſt in die Erde

geſchlagen , und darauf ein Art Gerüſte von Brettern , mit

Reiſig und Stroh belegt . Dieſe luftigen Lagerſtätten dienen
den Griechen bei Nacht , um ihr Eigenthum beſſer überwachen
zu können , bei Tage aber kagern ſie ſich unter den Schatten
dieſes Daches , und warten da die größte Hitze ab.

Gegen Mittag kamen wir in Wrachori an . Vordem
der Sitz eines gewaltigen Paſchas , deſſen Pallaſt unweit der
Stadt in Trümmern lag , iſt dieſe Stadt gleichfalls zu einem
unbedeutenden Dorfe herabgekommen , und hat meiſtens ſchkechte ,
hölzerne Häuſer . Auch der Handel iſt ganz unbedeutend , und
der Seidenbau wird faul betrieben . Die Zweige des Plo⸗
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kopari⸗Gebirges erſtrecken ſich bis nahe an Wrachori

herab . *)
Damals ſtanden die Einwohner der Stadt eben nicht im

beſten Rufe . Mit geringer Ausnahme , verbreitete ſich über

die vielen hier ſitzenden Palikaren - Chefs und Kapitanos , eine

höchſt zweideutige Meinung . Die Sulioten indeß , welche

ſich hier niedergelaſſen , genoßen gleichwohl eines beſſern

Rufes .
Früher war hier der Sitz der Nomarchie , welche ſpäter

nach Miſſolunghi verlegt worden ; nun iſt Wrachori nur

mehr eine Eparchie . Von unſerm Bataillone lag die 8te und

gte Kompagnie da. — Das Haus , welches mir angewieſen

worden , war von allen Seiten von Kugeln durchlöchert , Zeugen

eines Kleften - Angriffs , der nicht gar lange vor unſrer Beſetzung

auf die Stadt geſchah . —

Am 20. brachen wir bei guter Zeit auf , und marſchirten
nach Papadates . Der Weg dahin fuͤhrt über einen ſehr

langen , gut erhaltenen Steindamm zwiſchen den beiden Seen

von Wrachori hindurch . Ohne dieſen hohen Damm , der

verſchiedene Durchlaſſe hat , wäre ein Durchkommen ganz un⸗

möglich , indem das Land zwiſchen den Seen ſo verſumpft ,

und von Gräben durchſchnitten iſt , daß nur Amphibien , Schlan —

gen und Waſſervögel ſich aufhalten können . Theilweiſe ſind

zu den Seiten des Dammes Stellen mit undurchdringlichem

Geſträuche und mit Binſen bedeckt . — Am Ende dieſes Dam⸗

mes ſtießen wir auf einen Khan * ) , von welchem aus ſich

der Weg ſanft bergan durch ſieben Fuß hohes Farrenkraut

wand , andeſſen Ausgang das Dorf Papadates vor uns lag . —

*2 Bocuαο , das B wird hier wie W ansgeſprochen , es iſt das alte

Ag' rini on oder Agrinium . —
**E) Khan , türkiſch; Eög

einzelne, einſam gelegene Wirthshaus , oft
nur eine elende Strohütte. Karavan⸗Serail , ( Karawanen⸗
Haus) , dagegen iſt !ein großes Gebäude, mit freiſtehenden , nur über⸗
dachten großen Stallungen , für Kameele, Pferde , und Waaren ꝛe⸗
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Dieſes Dorf iſt zunächſt an dem See gelegen , welcher der
See von Wrachor ' heißt , während der kleinere , weſtlich gele —
gene , der See von Angelo genannt wird . Es hatte einen ſehr
ſchlimmen Ruf , und wirklich war auch die ganze Phyſiognomie
nichts weniger als Vertrauen erweckend . Die Häuſer , von
denen wenigſtens der erſte Stock aus Stein beſtand , hatten
nach allen Seiten hin Schießſcharten , und ihre Bewohner
empfingen mich finſter , kalt und mißtrauiſch . Die nahe ge—⸗
legenen Schluchten ſind ganz geſchaffen , eine Bande Räuber
zu bergen; auch liegt die viel berüchtigte Kliſſura nur
zwei Stunden ſüdweſtlich . —

Ich hielt es für ſehr rathſam , mein Kommandd auf eine
Weiſe zu poſtiren , daß ſowohl die Zugänge und Schluchten
hinreichend beobachtet , als auch die Einwohner ſelbſt im Schach
gehalten werden konnten . Die Nacht verfloß indeß ruhig ,
aber alle Einwohner blieben außer ihren Häuſern wach. —

Auf meinen häufigen Streifzügen traf ich viele Wohnun —

gen , beſonders einſam ſtehend , die nicht blos Schießſcharten
hatten , ſondern auch mit Fallthüren verſehen waren . Solche

Häuſer waren von unten auf wenigſtens zur Hälfte aus Stein

aufgebaut , und namentlich war dann dieſer untere Theil voller

viereckiger Löcher , um daraus ſchießen zu koͤnnen, jedoch ohne

Eingang . Ungefähr 10 —12 Fuß von ſolchen Wohnungen ab,

erhebt ſich eine Mauer von beiläufig 15 —20 Fuß Höhe und

verhältnißmäßiger Dicke . Auf dieſe Mauer führt eine Treppe ,
deren letzte obere Stufe in gleicher Höhe mit dem Eingang
in das Haus ſteht , den man hier oben angebracht hat . Dieſen

Eingang ſperrt eine ſtarke , oft mit Eiſen beſchlagene Thüre ,

welche aber auch zugleich als Verbindungsmittel mit der Treppe

dient , auf welche ſie niedergelaſſen werden kann . Glaubt ſich

nun der Grieche in Gefahr , ſo ſteigt er in ſeine Wohnung ,
und zieht die Thüre auf . Mit Lebensmittel iſt er immer auf

mehrere Tage verſehen . — Nachts iſt ohnehin dieſe Thüre
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ſtets aufgezogen . — Die meiſten Wohnungen dieſer Art ſind
ſelten mehr als 6 —7 Fuß von der vorſtehenden ſteinernen
Treppe entfernt . —

Am 21. früh 3 Uhr brachen wir von Papadates auf ,
und erreichten in 2 Stunden die ſo ſehr berüchtigte Kliſſura ,
ein bedeutender Engpaß , was ſchon der Name andeutet . Er

lauft oberhalb Anatoliko , nicht weit von Krio - Nero in

die Ebene aus . Anfangs ſtieß ich auf ſtarkes Gebüſche und
einen Bach , ſpäter aber traten die röthlichen Felſenmaſſen
hervor , welche ſich wohl an 300 Fuß zu beiden Seiten ſenk⸗
recht erheben , und die Paſſage ſo ſehr verengen , daß an ein
Entkommen daraus nicht zu denken iſt , falls eine Truppe
darin angegriffen werden ſollte ; dabei iſt ſie wohl an /
Stunden lang .

Kurze Zeit vorher wurden in dieſer Kliſſura einem
Einwohner von Wrachori 12000 Kolonaten abgenommen , bei
welcher Gelegenheit auch eine königl . Kaſſa mit 4000 Drach⸗
men mitging . Niemand zweifelte , daß dieſem Griechen ſeine
eigenen Freunde aus Wrachori dieſen Dienſt erwieſen haben
möchten . Er war unvorſichtig genug , ihnen zu entdecken , daß
er dieſes Geld in Miſſolunghi zu erheben habe , und nannte
ihnen ſogar den Tag ſeiner Rückkehr . Nach Miſſolunghi kam
er nun wohl unangefschten , aber auf dem Rückwege wurde

er in der Kliſſura von mehreren , im Geſichte geſchwärzten
Männern ſogleich in Empfang genommen , und er mußte noch
froh ſeyn , daß er mit dem Leben davon kam. Einer ſeiner
Begleiter wurde erſchlagen . —

Gegen Mittag kamen wir vor Anatoliko an. Ich

ſchiffte mit meiner Mannſchaft über , der Mirarch aber ſetzte

ſeinen Weg weiter nach Miſſolunghi fort .
Wenige Tage nach meiner Rückkehr erhob ſich eines

Abends das Gerücht , ein bewaffneter Klefte befinde ſich im

Orte . Von der Unmöglichkeit eines ſolchen Falles überzeugt ,
ſo ferne die Anatoliker nicht ſelbſt mit im Spiele ſein ſollten ,
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vermuthete ich etwas anders hinter dieſem Gerüchte , und kam
auch der Sache bald auf den Grund . Es kam nämlich zur
Sprache , daß ich wieder nach Miſſolunghi zurückkehren ſollte .
Dieß lag jedoch nicht in dem Willen des Nomarchen , daher
mußte ſchnell eine Urſache aufgefünden werden , welche klar
darthun ſollte , wie ſehr meine Anweſenheit in Anatoliko noth⸗
wendig ſei , und ſo erfand man denn das Märchen oon dem
Kleften . Ich für meine Perſon wollte mir nun das Vergnü⸗
gen nicht verſagen , den Demogeronten mit ſeinen Schreiern
ein wenig in Verlegenheit zu bringen . — Ich foderte ihn da—
her ſogleich auf , unter meiner Unterſtützung alle Maßregeln
zu ergreifen , um des Kleftens habhaft zu werden . Dieſes
durchkreuzte aber des Demogeronten Plan , und er lehnte
meine Unterſtützung ab , wogegen ich erklärte , daß ich nun
ſelbſt jedes Haus unterſuchen würde . Dadurch wiederholt in
Verlegenheit , erſuchte er mich um kurzen Verzug , entfernte
ſich, kam aber gleich wieder mit der Aeußerung zurück , der
Klefte wäre gefunden , ich ſollte ihm daher unverzüglich vier
Mann geben , um ihn noch in der Nacht an die Nomarchie
abliefern zu können . Schon war es 10 Uhr Nachts , deßun —
geachtet gab ich die vier Mann , jedoch mit dem ſtrengen Be —
fehle an ſie , ſowohl dieſen vorgeblichen Kleften , als auch den
Schreiber des Demogeronten auf die Nomarchie zu bringen ,
nicht aber , wie der Demogeront verlangt hatte , bei der Lan —
dung in Miſſolunghi , dem Schreiber allein die Ablieferung
des Kleften zu überlaſſen . —

Mein Befehl wurde richtig und pünktlich vollzogen , ohn⸗
geachtet aller Proteſtationen des Schreibers , der natürlich
keinen wirklichen Kleften bei ſich hatte , und ich berichtete über
dieſen Fall an das k. Bataillons - Kommando . Die Herren
hatten das Reſultat ihrer etwas plumpen Liſt anders erwartet ,
ſo aber ſahen ſie ihr Spiel verrathen , und ich erhielt den Be⸗
fehl , mit meinem Kommando wieder in Miſſolunghi einzurücken ,
wodurch der Garniſon eine große Erleichterung im Dienſt
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wurde , da die Spitäler ſich bereits ſchon ſehr mit Kranken

gefüllt hatten . —
f
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Der Rebell und Räuber Sotiros Stratos , nund der Räuber Naxos . b
—Verſuch der Gefangenen in Miſſolunghi , auszubrechen. — Aufſtand K
in Meſſenien und Arkadien . — Ueberſchiffung nach Patras . — 9
Kritiſcher Zeitvunkt . — Krankheiten . — Rückkehr nach Miſſolunghi . 060—Die Frauen von Miſſolun ghi . — Uebernahme des Kommandos
der 7ten Compagnie und Beorderung nach Vonitza . — Einſchiffung
und Fahrt dahin. — Sturm bei Zaaverda , und Ausſchiffung. — Cin

Ndarſchnach Venitz a . —

Schon ſeit einiger Zeit trieben wieder mehrere Räuber⸗

banden und Unzufriedene , unter den Anführern Sotiros —

Aratos und Naxos , ihr Unweſen in Rumilien . Sie be⸗

gingen arge Räubereien und Mordthaten an Griechen , und die

an Freiwilligen , ſo , daß in einigen Diſtrikten das Standrecht heſt

IN eingeſetzt werden mußte , wie z. B. in Petradgiki . Auch gben

10 wurde das kgl. griech . 1te Bataillon befehligt , in Verbindung ſitt

U mit dem 6ten , ganz Rumilien zu durchziehen , um Ordnung
1 und Sicherheit wieder herzuſtellen . — Die größten Greuel 460

wurden in Lidoriki , in dem Diſtrikte Phokis verübt . — f

Es war wohl mehr als Räuberei , und eine ausgebreitete Gah — het

rung nicht zu verkennen , von welcher auch die Gefangenen tizt

in Miſſolunghi Kenntniß haben mochten . Sie verſuchten am in

8. Auguſt Abends einen gewaltſamen Ausbruch , wurden aber

mit blutigen Köpfen wieder in ihr Gefängniß zurück gewor⸗

fen. — Alle Anzeichen waren vorhanden , daß ein ſchlimmes

Ereigniß bevorſtehen dürfte , und bald beſtätigten auch die öf—

fentlichen Blätter , was die Miſſolunghier ſich ſchon ſeit meh⸗ 9

reren Tagen erzählten .—
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